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vie Kämpfe an der Kisne und bei Arras
Berlin, 10. Mai. An der Aisne belebte ſich die Gefechts

mit der am Nachmittage des 9. Mai einſetzenden beſſeren
Sicht wieder zu größerer Heftigkeit beſonders auf dem Höhenzug
e ChemindesDames, beiderſeits Courtecon. Südlich

gilles hatten ſchon morgens am 9. Mai wieder heftige Hand
granatenkämpfe eingeſetzt. Die Abend- und Nachtkämpfe vom
z. und 9. am Winterberg waren erfs am Morgen des 9. Mai
jn ihrem vollen Umfange zu überſehen. Nach heftigem Artillerte-
feuer brachen franzöſiſche Abteilungen um 9 Uhr abends mit

lammenwerfern in 3 gewaltigen Anſtürmen vor, um jedesmal
im deutſchen Feuer zeitweiſe im Gegenſtoß zurückgeworfen zu
werden, wobei eine Anzahl von Gefangenen in unſerer Hand
blieb. An der Straße Corbeny-VerryauVac, wo die
Franzoſen ſich am 8. Mai in einer Kiesgrube, wie gemeldet, und
in einem anſtoßenden Grabenſtück von 400 Meter Breite feſtſetzen
wnnte, war auch am 9. Mai die Jnfanterietätigkeit lebhaft.
Kördlich von Reims griffen die Franzoſen nordweſtlich von
gremericourt um 1 Uhr nachmittags nach kurzem Trommel-
feuer in größerer Breite an. Sie wurden zum Teil ſchon durch
unſer Sperrfeuer in ihre Gräben zurückgejagt. Vei erneuten
Angriffen um 5 Uhr nachmittags erreichten die an den meiſten

Stellen in erbitterten Nahkämpfen zurückgeworfenen Franzoſen
an einigen Punkten unſere Gräben. Bis auf ein kleines Neſt
brachten unſere Gegenſtöße uns wieder in den reſtloſen Beſitz

Jn der Champagne wurden franzöſiſche An

Jm Raum von Arras machten die Engländer am
z. Mai vergebliche Anſtrengungen, den Bayern das
Dorf Fresnoy wieder zu entreißen. Vereits um 4 Uhr morgens
purden engliſche Stoßtrupps unter empfindlſichen Verluſten ab
gewieſen. Jm Laufe des Vormittags trugen die Engländer ver-

ſchiedene Angriffe gegen die Nordweßecke des ehemaligen Parks
on Fresnoy vor,
kampf, zurückgeſchlagen. Jm des aſich bei klarer Sicht das feindliche Artilleriefeuer nördlich und ſüd-

lich der Scarpe. tund abends wurden weſtlich Arlenx feindliche Angriffsabſichten

wurden jedoſt reſtlrs, teils in erbittertem Nah
Jm Laufe des Nachmittags ſteigerte

Batterien antworteten kräftig. Nachmittags

durch unſer Feuer erſtickt. Um Bullecourt wurde bis in die
ſpäte Nacht er bittert gekämpft. Vormittags ſtießen unſere
Truppen bei einem abgewieſenen Handgranatenangriff der Eng-
länder im Oore wiederum bis zum Südrand von Bullecrurt vor.
um 3 Uhr nachmittags unternahm der Gegner einen Leftigen
Angriff gegen den Südrand, der unter ſchweren blutigen

gliſche und franzöß

Lerluſten für den Feind abgewieſen wurde. Abendsenthrannte der Kampf von neuem, in deſſen Verlauf es dem
Gegner gelang, ſich wieder in dem Oſtteil des Dorfes einzuniſten.
Nördlich St. Quentin konnten wir Vorfeldkämpfe zu unſeren
Gunſten entfalten. Der in einen ſchmalen Abſchnitt unſerer
Vorſtellung eingedrungene Gegner wurde durch Gegenſtoß unter

empfindlichen Verluſten wieder zurückgeworfen.

Die Stockholmer Konferenz
Rotterdam, 10. Mai. Reuter meldet aus Petersburg:

Eine Konferenz des äußerſten ſozialiſtiſchen Flügels beriet
über eine Einladung des däniſchen Sozialiſten Borg-
bjerg zur Beteiligung am internationalen Sozialiſten-
kongrenß in Stockholm. Da Borgbjerg im Einverſtändnis
mit Scheidemann und anderen deutſchen Sozialiſten han-
delt, nahm die Petersburger Konſerenz einen Beſchluß an,
wonach Borgbjerg ein verkappter Agent des deutſchen
Jmperialismus iſt. Daher könnten ſich die extremen
Sozialiſten nicht an dem Kongreß beteiligen,
wenn Borgbjerg und Scheidemann anweſend ſeien.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet aus Havre:
Das engliſche Preſſebüro teilt mit, daß die Stockholmer
Konferenz durchaus nicht den Charakter einer vollſtändigen
Sitzung des internationalen ſozialiſtiſchen Büros haben
wird. Die Belgier lehnen es ab, mit dendeutſchen Sozialiſten, die ſich mit der kaiſerlichen
Regierung einig erklärten, zu beraten. Die Führer der
engliſchen Arbeiterpartei haben ſich auch ent-
ſchloſſen, nicht nach Stockholm zu gehen, ſondern
ſich auf die Seite der Belgier und Franzoſen zu ſtellen.
Wenn die Konferenz zuſammenträte, werden ſomit nur
Deutſche, Oeſterreicher, Bulgaren und einige Neutrale
neben einzelnen Vertretern der Zimmerwalder Richtung
und ruſſiſche Sozialiſten anweſend ſein.

London, 9. Mai. (Reutermeldung.) Der Nationalaus-
hatte geſtern im Unterhauſe eine

Sitzung. Er beriet über die Einladung der holländiſchen Sektion
des internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus zu der Sezaliſten
konferenz. Der Ausſchuß beſchloß, ſich in keiner Weiſe an der
vorgeſchlagenen Konferenz zu beteiligen. Die Einberufung der
Stockholmer Konferenz ſei ein rechtswidriger
Schritt. Die Konferenz habe augenblicklich keinen beſtimmten
Zweck und würde keinerlei Befugnis beſitzen. Ferner wurde be-
ſchloſſen, Vorkehrungen zu treffen, um eine Konferen z der
Arbeiter- und ſozialiſtiſchen Parteien aller verbündeten Länder
einſchließlich der Verreinigten Staaten im Juni in London
abzuhalten.

Reuter berichtet aus Waſhington: Eine Gruppe
von Sozialiſtenführern erließ eine Kundgebung, in der ſie
die Konferenz in Stockholm als die gefährlichſte der

dent ſchen Jntrigen bezeichnet, welche nur dazu

S

Sreitag, 11. Mai 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berli n, 10. Mai, abends. (Amtlich.) Bei Bulle-

court iſt ein engliſcher, nordweſtlich von Prones ein
franzöſiſcher Teilangriff abgeſchlagen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 10. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Auf keinem der drei Kriegsſchauplätze Ereigniſſe von

Belang.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

dienen ſoll, für Deutſchland die Beute einzuheimſen. Die
amerikaniſchen Vertreter an der Stockholmer Konferenz,
Hillquith und Lee, werden als d'eutſchfreund-
lich hingeſtellt.

Das Geſpenſt der Anarchie und des Bürger-
krieges richtet ſich vor Rußland auf

Petersburg, 9. Mai. (Petersburger Telegraphenagen-
tur.) Die Einſtweilige Regierung veröffentlicht eine lange
Erklärung, in der u. a. alle von der Regierung verwirk-
lichten Maßnahmen, wie Amneſtie,

weiter:
Jndeß kann die Einſtweilige Regierung dem

Volke nicht die Schwierigkeiten verbergen, denen ihre
Tätigkeit begegnet und die in der letzten Zeit beunruhi-
gende Be fürchtungen hinſichtlich der Zukunft erzeugt
haben. Eine Gruppe von Perſonen aus beſtimmten Kreiſen
ſucht ihre Abſicht, auf gewaltſame Weiſe die innerpolitiſche
Disziplin zu vernichten, zu verwirklichen. Das Geſpenſt der
Anarchie und des Bürgerkrieges richtet ſich vor Ruß
land auf.

Die Kundgebung fordert die Allgemeinheit auf, die
Regierung zu ſtärken, die dahin ſtreben werde, ſich in ihrer
Zuſammenſetzung zu erweitern, indem ſie dazu die Ver-
treter der lebendigen und ſchöpferiſchen Kräfte des Landes
auffordern werde, die bisher keinen tätigen Anteil an der
Verwaltung des Stagtes genommen haben.
Die ſch wankenden Machtverhältniſſe in Rußland!

Bern, 10. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus
Petersburg vom 9. Mai: Die Ruhe daure an. Charakte-
riſtiſch für die ruſſiſche Politik ſei dies Aufſchäumen der
Bewegungen und dieſe Abwechſlung von Exploſionen und
Ruhepauſen. Jn der gegenwärtigen Kriſis ſei es der Re
gierung nochmals gelungen, ihre Stellung zu retten. Der
Kommandant Korniloff beſuche die Petersburger
Kaſernen, um die Stimmung der Maſſen der Soldaten
kennen zu lernen. Ein Teil der Garniſon ſei regierungs-
freundlich, ein anderer ſchwanke zwiſchen Gehorſam gegen-
über der Regierung und gegenüber dem Arbeiter- und
Soldatenrat, ein dritter Teil ſei der regierungsfeindlichen
Propaganda zugänglich. Ein Reſerve-Jnfanterie- Regiment
z. B. griff als erſtes bei den letzten Bewegungen ein. Kor-
niloff verſuche jetzt, unter dem Vorgeben eines
drohenden deutſchen Angriffes ein beſonderes
Korps aus regierungstreuen Truppen zu bilden.

Rußlands Hoffnung anf finanzielle Hilſe
Amerikas?

Bern, 9. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus
Petersburg: Finanzminiſter Tereſtſchenko erklärte,
die ruſſiſchen Staatsſchulden ſeien in den drei Kriegs
jahren von 8800 Millionen auf 36 Milliarden Rubel ge-
ſtiegen. Die Kriegskoſten, die bei Kriegsgewinn 15 Millio-
nen täglich betragen hätten, erreichten heute 50 Millionen.
Man erwarte eine kräftige finanzielle Hilfe von den Ver-
einigten Staaten. Es ſcheine aber, als ob dieſe eine Er-
klärung der einſtweiligen Regierung über die Lage des
Landes eingefordert und Bürgſchaften verlangt hätten, wie
Miljukow in der Nachtſitzung vom 4. Mai im vollziehenden
Ausſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates mitgeteilt habe.
Dies ſei die wichtige Geheimnote, von der in den letzten
Tagen geſprochen wurde.

Der franzöſiſche Boiſchaſter in Petersburg
tritt zurſick

Kopenhagen, 10, Mai. Hier eingetrroffene ruſſiſche
Zeitungen enthalten die Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter
Baléologue von feinem Retersburger Poſten zurückgetreten fei
und zuſammen mit dem franzöſiſchen Munitionsminiſter Thomas
nach Frankreich zurückreifen werde.

en, v Abſchaffung der Todesſtrafe, Rechtsgleichheit dere irgar Merſe mn uns d
Vereinsfreiheit uſw. aufgezählt werden. Es heißt darin

he Teilangriffe in Weſten abgeſchlagen

Amerikaniſche Demokratie und
Diplomatie

Zu den törichtſten Jrrtümern und Vorurteilen der
blindgläubigen Verehrer demokratiſch republikaniſcher
Staatsformen gehört bekanntlich auch die Meinung, die
Demokratie ſchaffe dem Talente freie Bahn und bringe die
richtigen Männer an die richtigen Stellen. Das ſoll ins
beſondere auch von der Beſetzung diplomatiſcher Poſten
gelten. Nun, das Beiſpiel der Vereinigten Staaten von
Amerika iſt jedenfalls für das Gegenteil beweiſend.

Das Grundgeſetz der amerikaniſchen Politik ſeit der
Präſidentſchaft Andrew Jackſons (1828-—1837) iſt das
Beuteſyſtem. „Dem Sieger gehört die Beute“, d. h. die
aus dem Wahlkampfe ſiegreich hervorgegangene Partei be
lohnt diejenigen ihrer Mitglieder, die am eifrigſten für ſie
gewirkt und das meiſte zu ihrem Siege beigetragen haben,
mit öffentlichen Aemtern. Ob die betreffende Perſönlichkeit
ſich für den betreffenden Poſten eignet oder nicht, erſcheint
völlig gleichgültig. Jn der Demokratie herrſcht der Grund
ſatz, den der Angelſachſe mit den Worten ausdrückt: „Every-
body is fit for everything“ (Jeder eignet ſich für alles).
Ganz beſonders auf dem Felde der Diplomatie herrſcht
drüben das Beuteſyſtem unbeſchränkt, und niemals hat es
üppigere Blüten getrieben als unter der Präſidentſchaf
Wilſons, des „Jdealiſten“ und „Reformers

Wer war eigentlich Herr Gerard, der amerike

anderes als e der berüchtigten New-Yorkerdemokratiſchen Parteiorganiſation Tammany- Hall. Tam-
manyHall hatte Wilſon bei ſeiner erſten Wahl im Jahre
1912 treffliche Dienſte geleiſtet und präſentierte nun nach
der Wahl dem Gewählten ihre Rechnung. Aber Wilſon
wies mit einer großartigen Geſte, die ja dieſem „Jdealiſten“
ſo gut ſteht, die Rechnung zunächſt zurück. Doch bald ſollte
er ſich eines Beſſern beſinnen. Der Termin der nächſten
Präſidentenwahl rückte naher und näher, und Tammanv-
Hall ſtand grollend abſeits, ja, begann ſogar gegen Wilſon
zu wühlen. Da erinnerte ſich der „Jdealiſt“, daß er nicht
bloß wie Schmock in Freytags „Journaliſten“ rechts und
links zu ſchreiben, ſondern auch ſo und ſo zu handeln ver
ſtünde, und er belohnte Miſter Gerard mit dem Berliner
Botſchafterpoſten. Wie wenig dieſer aber ſeinem Poſten ge
wachſen war, das hat eines der angeſehenſten amerikani-
ſchen Blätter, die New-Yorker „Evening Poſt“, noch dazu
ein der Partei Wilſons angehörendes Organ, am 1. Juli
1916, wenn auch höchſt maßvoll, folgendermaßen ausge-
drückt: „Herr Wilſon iſt bei jeder Wendung in ſeinen Ver-
handlungen mit Europa, namentlich mit Deutſchland, durch
ſeine Unkenntnis der Geſichtspunkte anderer Völker ge-
hemmt worden Er konnte die deutſchen Gedanken-
gänge nicht klar begreifen, und er hatte dazu einen Bot-
ſchafter in Berlin, deſſen Unkenntnis alles Deutſchen und
der deutſchen Sprache ihn in dieſer Hinſicht zu einem Helfer
von geringem Nutzen machte.“

Gleichzeitig aber war auch für einen anderen Tam-
many-Häuptling, Herrn Elkus, „ſeine Pflaume reif ge-
worden“. So bezeichnet nämlich der Amerikaner den
Augenblick, der jemand in den Stand ſetzt, den Lohn für
geleiſtete Wahlhilfe einzuheimſen. Miſter Elkus wurde als
Botſchafter nach Konſtantinopel geſandt, wo er den
„Diplomaten“ mit dem poeſievollen Namen, den millionen-
ſchweren Herrn Henry Morgenthau, ablöſte, der den erſten
Wahlfeldzug Wilſons mit ſeinen Millionen finanziert hatte
und nun vor der zweiten Kampagne einer wiederholten
Schur unterworfen werden ſollte. Aus dem gleichen
Grunde, nämlich wegen ſeines Wahlzwecken dienſtbar ge
machten ſchweren Portemonnaies war früher ſchon Herr
Leiſhmann von Rooſevelt zum Botſchafter in Berlin ge-
macht worden.

Der tollſte Fall auf dieſem Gebiete, der freilich nicht
zur Vollendung gedieh, aber darum nicht minder bezeich-
nend bleibt, iſt indeſſen wohl der Fall eines gewiſſen
Miſters Pindell. Es iſt das Verdienſt des trefflichen
Amerikakenners C. A. Bratter, dieſenFall an die Oeffentlich-
keit gezogen zu haben. Pindell war Herausgeber eines
kleinen Blattes in einem Städtchen des Staates Jllinois
und war ſchon zu Beginn des Jahres 1912, als die Aus-
ſichten Wilſons noch ſehr ungünſtig waren, in ſeinem
Blatte und als Kampagneredner für dieſen eingetreten.
Als nun Miſter Pindells „Pflaume reif wurde“, ſchrieb
ihm es war im Herbſte 1913 ſein Waſhingtoner
Freund Senator J. H. Lewis einen Brief, aus deſſen
amüſanten Jnhalte hier einige Stellen wiedergegeben ſeien.
Es heißt darin unter anderem: „Die Regierung iſt ge
nötigt, einen Botſchafter für Petersburg zu ernennen; es
iſt eine Stellung, die, falls ſie Jhnen angeboten wird, Sie
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Menſchheit zu unternehmen.

nicht zwingt, die Leitung Jhres Blattes oder die Verbin
dung mit demſelben aufzugeben. Die Jdee des Staats
ſekretärs Bryan iſt vielmehr, daß, ſofern Sie den Poſten
als Botſchafter für Rußland annehmen wollten, Sie nach
einem Jahre, ſagen wir am 1. Oktober 1914, zurücktreten
können, um zu Jhrem Blatte zurückzukehren, und trotzdem
würden Sie die Ehre genießen, die mit der Stellung ver
bunden iſt. Es werden keine Verträge zu ſchließen ſein,
und es ſind keine politiſchen Sachen vorhanden, mit denen
Sie fich herumzubalgen hätten; denn die Regierung wird
für ein Jahr dafür ſorgen, und Sie werden nicht an
Peterghurä feſtgebunden ſein, ſondern Abſtecher nach Berlin

Wien und in die anderen Hauptſtädte Europas machen
können, auch nach Stockholm und vielleicht nach Kopen
hagen, und Sie werden alle die Annehmlichkeiten haben, die
mit ſolchen Reiſen verknüpft ſind Jch denke, Sie
haben eine kleine Tochter. Bedenken Sie, was es für dieſe
bedeuten würde, für den Reſt ihres Lebens ſagen zu kön-
nen, daß ihr Vater Botſchafter in Rußland war, und be-
denken Sie die Ehre und das Preſtige, das fortleben würde
bis zur dritten und vierten Generation. Sollten Sie an-
nehmen wollen, ſo drahten Sie, bitte, umgehend.“ Die
ruſſiſche Regierung hatte hierfür freilich kein Verſtändnis
und lehnte Herrn Pindell als Botſchafter höflichſt ab,
aber dieſer Brief ſpricht jedenfalls Bände.

So ſehen die diplomatiſchen Früchte aus, die am Baume
amerikaniſcher Demokratie reifen. Wir glauben nicht, daß
ein vernünftiger Menſch bei uns nach ihnen Verloppen
trüge.

Wieder 32000 Tonnen im Mittelmeer
verſenkt

Berlin, 10. Mai. Amtlich Jm Mittelmeer
wurden nach neuen Meldungen neun Dampfer und
acht Segler mit rund 32000 Tonnen verſenkt,
darunter am 11. April der italieniſche mit Munition be
ladene Dampfer „Candia“ (1045 To.), am 14. April der
franzöſiſche Dampfer „Gange“ (6886 To.), am 16. April ein
unbekannter bewaffneter Dampfer von etwa 5000 Tonnen
aus einem Geleitzug heraus, am 21. April der engliſche
tief beladene Dampfer „Warrior“ (3674 To.), am
25. April der bewaffnete engliſche Dampfer „Reynvlds“
(3264 To.), mit 4500 To. Kohle auf dem Wege nach Port
Said, am 26. April der italieniſche Segler „Auguſt
Taranto“ (1200 To.), mit Phosphat von Tunis nach
Alexandrien, am 28. April der engliſche Dampfer

mit 5260 To. Mais, Erbſen und„Ponatas“ (3345 To.),
Gerſte für Jtalien.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Reichstagswahlrecht und Verfaſſungsausſchuß
Berlin, 10. Mai. Der Verfaſſungsausſchuß des Reichs

tages nahm heute mit 16 gegen 9 Stimmen die fortſchritt
liche Entſchließung zur Frage des Reichstagswahlrechtes in
nachſtehender abgeänderter Faſſung an:

Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,

einer allgemeinen neuen

die

Keine Oeffnung der Kogrundrinne
Das Telegramm der Kopenhagener „Nationaltidende“, wonach

Schweden die engliſche Freigabe ſeiner Getreideſchiffe durſt Oefſ
Kogrundrinne für Frachtdampfer erkauft habe, ent-

ſp nicht den Tatſachen. Daß gleichzeitig mit England von
Schweden aus auch mit Deutſchland Verhandlungen
über die weitere Geſttltung der beiderſeitigen Handelsbeziehungen
gepflogen wurde, iſt bekannt. Sie ſcheinen dem Abſchluß nahe
zu ſein.

Bonar Law über die amerikaniſche Hilfe
London, 9. Mai. (Reutermeldung.) Bei Einbringung

der Kreditvorlage von 600 Millionen Pfund Sterling im
Unterhauſe ſagte Bonar Law über den Eintritt der
Vereinigten Staaten in den Krieg:

Unſere deutſchen Feinde haben eine Energie, organiſa-
toriſche Kraft und Fülle von Hilfsmitteln gezeigt, die, in einer
beſſeren Sache angewendet, nicht verfehlt haben würden, die
Bewunderung der Welt zu erregen. Sie haben aber auch
viele Fehler gemacht, als ſie ſich entſchloſſen, zur See einen rück
ſichtsloſen Feldzug nicht gegen ihre Feinde, ſondern gegen die

die Wahrſcheinlichkeit klar gemacht haben, daß Amerika zum
Kriege gezwungen wurde. Trotz dieſer Berechnung und trotz
des Erfolges, den der Unterſeebootkrieg hat, und den ich ſicher
nicht verkleinern werde, und der das Volk unſeres Landes zwin-
gen mag, Standhaftigkeit zu beweiſen und Entbehrungen zu er
dulden, die bisher in dieſem Kriege unbekannt waren, trotz alle-
dem bezweifle ich nicht, daß für die Deutſchen die Wagſchale
ungünſtiger ſteht dadurch, daß ſie eine der größten Nationen derr felten Alle Nachrichten, die wir erhiel-
ten, zeigen, daß das amerikaniſche Volk wahrſcheinlich nichts halb
tun wird, und daß die Regierung der Vereinigten Staaten ſchon
gezeigt hat, daß ſie nicht nur darauf vorbereitet iſt, die volle Kraft
der Nation zu organiſieren, ſondern daß ſie ſich auch ganz klar iſt,
welchen Wert ſoſfortiger Beiſtand hat. Die Hilfe, die ſie, abge-

Welt ihren Feinden zugeſellten.

ſehen von der finanziellen Hilfe, ſchon leiſtete, iſt von höchſtem
Wert und wird mit jeder Woche immer wichtiger.

Das Nikiſch-Konzert eine politiſche Angelegenheit
Berlin, 10. Mai.

tigten Konzerte verboten wurde.
von dem deutſchen Geſandten entſprechende Vorſtellungen
erhoben worden. Die endgültige Antwort der norwegiſchen
Regierung ſteht noch aus.

Beſchlagnahme von Privatbeſitz in Rußland
Petersburg, 9. Mai.

burg zu
innerhalb des Kreiſes Unterausſchüſſe.
ſchloſſen, den ganzen Privatbeſitz ſofort zu be
ſchlag nahmen. Der Präſident und zwei frühere Mit
glieder des Semſtwos wurden verhaftet.

im Reichstage als-
bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der beſtimmt, daß bis zu

Feſtſtellung des Verhältniſſes der
Wählerzahl zur Zahl der Abgeordneten Wahlkreiſe mit beſonders

ein zuſammenhängendes
t t bilden, eine entſ nde Vermehrung derunter Einführung der Verhältniswahl für dieſe er-

Sie müſſen ſich die Möglichkeit und

(Privattelegramm.) Wie bekannt ge
worden iſt, hat die norwegiſche Regierung zugelaſſen, daß
die Abhaltung der vom Nikiſch- Orcheſter beabſich-

Selbſtverſtändlich ſind

(Reutermeldung.) Der Kreis
ausſchuß von Schlüſſelburg erklärte den Kreis Schlüſſel-

ſeiner autonomen Einheit und bildete
Es wurde be-

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 10. Mai 1917.

Am Bundesratstiſche: Helfferich, Zimmermann.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 11 Ud

14 I der Tagedord de
uf der nu ächſt dieheut her ſgen Werten

in erſter Leſung.
Staatsſekretär Zimmermann: Zweck der Verktägge iſt es,

einen Erſatz für die Kapitulationen zu ſchaffen. Die
Kapitulationen waren urſprünglich ein Zeichen dafür, daß
die Fremden in der Türkei nur geduldet wurden und ſich
ſelbſt überlaſſen waren. Mit der Zeit haben ſie ſich zu einem
Vorrecht für die Fremden ausgebildet, die eine bevorzugte
Stellung genoſſen. Das wurde von der Türkei als großes
Übel empfunden, namentlich ſeit Japan als erſter nicht
chriſtlicher Staat von der Konſulargerichtsbarkeit befreit
worden war. überdies iſt die Türkei ſeit 1908 ein Ver
faſſungsſtaat. Es war daher ſchon vor dem Kriege der ein
e Wunſch in der Türkei, die Kapitulationen abzu

en.
Das hat die Entente ausgenutzt, um der Türkei die Ab

ſchaffung gegen wohlwollende Neutralität anzubieten. Die
Türkei hat aber daraus nur den Schluß gezogen, daß die
Kapitulationen abgeſchafft werden müßten. Wenige Monate
ſpäter iſt die Türkei an unſere Seite getreten.
Sie hat ſich als unſer Verbündeter dewährt und große Er
folge erzielt. Deutſchland hat anerkannt, daß für die Tür-
kei die Abſchaffung der Kapitulationen das
vornehmſte, wenn nicht das einzige Kriegsziel ſei, denn die
Türkei iſt ebenſowenig wie wir in den Krieg
gezogen, um Eroberungen zu machen. Daß
ſie dieſes Ziel erreicht, dazu will ihr Deutſchland helfen

Wir legen Wert darauf, daß die Türkei kraftvoll
und ſelbſtändig ſich entwickeln kann. Wenn
das erreicht werden ſoll, dann darf man ſich aber nicht nur
auf die Negative beſchränken. Es muß den alten Verhält
niſſen Rechnung getragen werden, und es muß an die Stelle
des Alten etwas Neues treten. Die Reichsleitung glaubt,
durch die vorliegenden Verträge dieſe Aufgabe gelöſt zu
haben. Zur Pflege der beiderſeitigen Intereſſen und der
beiderſeitigen Kriegsziele bitte ich Sie, den vorliegenden
ſieben Verträgen nunmehr möglichſt bald und einhellig ihre
Genehmigung zu erteilen. (Beifall.)

Miniſterialdirektor Dr. Kriege machte dann ausführliche
Mitteilung über das Weſen und die Beſtimmungen der
einzelnen Verträge, die ſich auf das Völkerrecht, das öffent-
liche, religiöſe und private Recht beziehen. Er führte weiter
aus: Das Werk war ſchwer. Zum erſten Male iſt bei
den Verträgen nicht die franzöſiſche Diplomatenſprache ver
wendet worden, ſondern die beiderſeitige Landes-
ſprache. Die Abfaſſung des türkiſchen Textes, zu der
hervorragende Kenner der Sprache hinzugezogen worden
ſind, machte große Arbeit. Daß der Druck des Lürkiſchen
Textes ſo tadellos ausgefallen iſt, danken wir der rürkiſchen
Botſchaft und unſerer Reichsdruckerei. Wir hoffen, daß
unter dieſem Recht die freie und ſelbſtändige Türkei in einer
friedlichen Staatengemeinſchaft ihre beſonderen Gaben und
Kräfte betätigen wird, nicht zuleßt zu Nutz und Frommen
des verbündeten Deutſchen Reiches. (Beifall.).

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Wir hoffen und wünſchen, daß
dieſe Verträge der Türkei eine friedliche Entwicklung ſichern
werden zum Vorteil des Bündniſſes zwiſchen unſeren bei-
W Ländern. Erledigen wir dieſe Verträge möglichſt heute
noch.

Abg. Landsberg (Soz.): Wir gönnen dem tüchtigen kräf-
tigen türkiſchen Volke, daß es durch Abſchiebung der Kapi-
tulationen Herr im eigenen Lande wird. Wir bedauern,
daß die Verträge nicht mehr geändert werden können. Da-
durch ſind wir genötigt, den Auslieferungsver-
trag abzulehnen. Man ſollte nicht volitiſche, ſondern
nur gemeine Verbrechen als Auslieferungsgrund gelten
laſſen. Auch der Niederlaſſungsvertrag gefällt uns nicht
ganz.

Abg. von Liszt-Glogau (Fortſchr. Vpt.): Wir begrußen
die Verträge, wenn wir auch einzelne Beſtimmungen anders
gewünſcht hätten, namentlich hinſichtlich des Begriffes
politiſche Verbrechen“.

Abg. Kreth (Konſ.): Für uns iſt es ein befriedigendesGe-
fühl, daß Deutſchland mit der Türkei als erſte Großmacht
derartige Verträge abgeſchloſſen hat. Wir ſind überzeugt,
daß auch dieſe Verträge zur glücklichen Entwicklung der Tür-
kei beitragen werden. Wir ſehen die Türkeinicht
als Auseutungsobjekt an; wir ſind für ihre mili-
täriſchen Leiſtungen dankbar.

Abg. Thoma (Natl.): über Einzelheiten dieſer Verträge,
die wir an ſich begrüßen, und die einen großen Fortſchritt
bedeuten, ließe ſich ſtreiten. Wir nehmen die Verträge en
loc an.

Abg. Mertin (D. Frakt.): Wir ſtimmen den Verträgen
zu, auch dem Auslieferungsvertrag, der unſeren monarchi-
ſchen Gefühlen entſpricht.

Abg. Stadthagen (Soz. A.-Gem.): Dem Auslieferungs-
vertrag und dem Niederlaſſungsvertrag können wir nicht zu
ſtimmen. Das Polizeirecht darf nicht erweitert werden. Die
Aufhebung der Kapitulationen bedeutet einen Vorzug.

Abg. Freiherr von Richthofen (Natl.): Die Bedenken
müſſen zurücktreten hinter die ſtarke politiſche Bedeutung
für die Zukunft Deutſchlands und der moderniſierten Tür-
kei. Die Verträge ſind eine Konſequenz unſeres militä-

riſchen Bündniſſes. 9Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Es iſt ausgeſchloſſen,
daß politiſche Delikte zu Auslieferungsdelikten gemacht wer
den.

Damit ſchloß die erſte Leſung.
Jn der anſchließenden zweiten Leſung beantragte Abg.

Dr. Spahn (Zentr.) en bloc- Annahme der Verträge mit
Ausnahme des Auslieferungs-, Niederlaſſungs- und Wehr-
pflichtvertrages.

Die en bloc- Annahme der übrigen Teilverträge erfolgte,
die beanſtandeten Verträge wurden in einfacher Abſtimmung
angenommen.

Jn ſofortiger dritter Leſung wurden die Verträge greich-
falls angenommen, ebenſo die Ausführungsbeſtimmungen zu
den Verträgen, ſowie die Rechtsverträge, die ſich auf die
Schunk gebiete beziehen.

Präſident Dr. Kaempf bat um die Ermächtigung, der
osmaniſchen Kammer Gruß und Glückwunſch zur glücklichen
Erledigung dieſes großen Werkes übermitteln zu dürfen.

Darouf wurden die Ernährungsfragen erörtert-

J ben Wrſhaſtertn e de erſtadkebe den Bericht
feſt. das ma dem Croc

der Ausſchußberatung die Getreide und ſonſt
Lorräte ausreichten, ſodaß bei der bishen
Opferwilligkeit des Volkes ein Durchhalten
Jg. Neetin D. Frokt) erſtattete d W

n (D. en Auüber die Denkſchrift betreffend die wirtſchaftlicher Man

men während des Krieges und ſchloß: Ohne Selbſt
hebung kann man ſagen: Wir halten durvergifteten Pfeile, die die Engländer uns zugedacht Die
prallen auf ſie ſelber zurück. Wir werden die Zähne t
zuſammenbeißen, bis zu einem ehrenvollen, ruhen

n.

Präſident v. Batocki: Die Grundlagen unſeernährung erſchienen unſeren Gegnern für ehe Kriet
haltbar, da wir 40 Prozent unſeres Bedarfes aus dem a
lande beziehen mußten, zumal der Mehrbedarf des H
dazu kam. Die Erwägungen der Gegner entbehrten
ganz der Begründung Tatſächlich macht ſich je länger h
Krieg dauert, eine wachſende Knappheit geltend. Wir könn
dankbar ſein, wenn es unſerer landwirtſchaftlichen Berg
kerung gelingt, die Erzeugung auch nur eini en auf
der Höhe zu halten. Das Ziel muß ſein, eine richtige v
teilung der Erzeugniſſe zwiſchen Menſch und Tier. Darſ
iſt zweifellos bisher viel gefehlt worden. Die großen Stadt
und die dicht bewohnten Jnduſtriezentren müſſen vor alle
Dingen verſorgt werden. Der freie Handel würde nicht
der Lage ſein, die Bevölkerung noch im zwölften Erntemont
zu ernähren. Beim freien Verkehr würde ein über
brauch eintreten und eine bedeutende Preisſteigerum
Unſere Feinde machen uns jetzt die Rationierung nach. e
Brotkartenſyſtem in unſerem Sinne iſt für England nicht
durchführbar. Man hüte ſich vor übertriebener Kritik von
Klubſeſſeln und teuren Mieten. Dieſe ſtehen in keinem Ver.
hältnis zu den Leiſtungen der Amter. Solche Kritik fördert
die Arbeitsfreudigkeit nicht. Von den Behauptungen über
das Verderben der Waren, Eier, Kartoffeln und Schweine
fleiſch ſind neun Zehntel falſch. Gegen den bedauerlichen
Schleichhandel kann nur mit Hilfe des Publikums ange.
kämpft werden; davon iſt aber keine Rede. Für das nächſte
Jahr wird, ob Krieg oder Friede, mit einer Knappheit zu
rechnen ſein. Beim Obſt und Gemüſe wollen wir jetzt den
Kleinhandel walten laſſen; hoffentlich gelingt der Verſuch
Die Organiſation wird weiter ausgebaut werden. e
größte Schwierigkeit bilden die Beſtandsaufnahmen und
Beſtandsſchätzungen. Das letzte Jahr war abnorm. Der
ungewöhnliche Froſt hat unſeren Kartoffelvorräten erheblich
geſchadet. Wir hatten aber den Schaden zunächſt weit höher
geſchätzt, als er nachher tatſächlich war. Ein Fehler war et
ferner, daß wir zu ſpät in den Schweinebeſtand eingegriffen
haben. Unſere Hoffnung auf Rumänien darf nicht über.
trieben werden. Gewiß werden wir einen erfreulichen Zu
ſchuß von dort bekommen, dürfen aber nicht vergeſſen, daß
unter engliſcher Führung das Land gründlich verwüſtet wor.
den iſt. Unſere Verbündeten können nichts abgeben. Die
Türkei und Bulgarien führen ſchon viele Jahre Krieg um
ihre Exiſtenz; ihre Wirtſchaftslage hat dadurch ſehr gelitten.
Auch Oſterreich- Ungarn kommt nicht in Betracht. Weit
größere fruchtbare Teile ſind dort in den Händen der
Feinde, als bei uns. Am ſchlimmſten ſteht es in der Fett-
erzeugung. Durch unſere Theſaurierungspolitik ſind wir
aber für die Zukunft geſichert. Unſere Reſerven reichen aus
für eine lange Verſorgung. Die Kohlrübenwochen haben
unſere Sorgen vermehrt. Die Kritik wurde lebhafter. Jeder
Menſch iſt ja Sachverſtändiger auf dem Gebiet der Ernah-
rung. Jch habe unter den Kritikern aber noch keinen ge.
funden, der für mein Amt geeignet wäre. Jch brauche die
Mitarbeit des ganzen Volkes namentlich der Behörden. Bei
der Kritik ſollte mehr Verſtändnis zwiſchen Stadt und Land
herrſchen. Jch hoffe, daß wir trotz aller großen Schwierig-
keiten und Anforderungen der nächſten Zeit bei dem be-
währten Geiſt unſeres Volkes alles überſtehen werden. Ge-
rade vor einem Jahre drohten unſere Gegner mit dem Hun
gergeſpenſt, um unſere Truppen mürbe zu machen. Jch bin
ſicher, daß dieſe Hoffnungen dem Feinde auch diesmal zu
ſammenbrechen werden und daß wir ſiegreich beſtehen wer
den. (Beifall.)

Abg. Lederer (Zentr.): Wir dürfen mit dem Dank an
die Landwirte nicht zurückhalten. Die Beleidigungen gegen
die Bauern ſind eine Verſündigung am Volke. Hätte die
Landwirtſchaft ihre Schuldigkeit nicht getan, ſo wären wir
längſt verhungert. Sie leidet unter dem ſchlechten Wetter
der ſchlechten Ernährung, dem ſchlechten Material und den
ſchlechten Verordnungen. Man muß nicht nur die Stim-
mung bei den Arbeitern erhalten, ſondern auch bei den
Bauern. Würde der Bauer einmal ſtreiken, ſo wäre das
unſer Untergang. Brotkartenfabriken und Hamſterei tragen
den größten Teil der Schuld an dem Mangel, nicht die Ver-
fütterung von Getreide an Vieh. Die Bauern haben
keinen Pfennig mehr Gewinn an den unglaublichen Preiſen,
die in den Großſtädten mit ihren Produkten erzielt werden.
Wir wollen den Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land, Süd
und Nord nicht verſchärfen. Die Bauern helfen uns den
Krieg gewinnen.

Abg. Schmidt-Berlin (Soz.): Der Vorredner ſprach nur
von der Not der Bauern, nicht aber von der der Großſtädte.
Dem Präſidenten des Kriegsernährungsamtes können wir
den Vorwurf nicht erſparen, daß wir auf alle die zugeſtan
denen Fehler und Schwierigkeiten ohne Erfolg hingewieſen
haben. Keine unſerer Ermahnungen hat bei der Landwirt
ſchaft gefruchtet. Der frühzeitige Ausdruſch iſt nötig, um
die Beſtände in die öffentliche Bewirtſchaftung zu bekommen.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter treibt die Landwirte
in das extremſte agrariſche Fahrwaſſer, und hier muß der
Einfluß des größten Bundesſtaates unheilvoll wirken für
die ganze Wirtſchaft.

Die Weiterberatung wurde auf Freitag 11 Uhr vertagt:
außerdem Anfragen.

Schluß nach 61 Uhr.

Lloyd George über die Lage
Amſterdam, 10. Mai. „Handelsblad“ meldet aus

London vom 9. Mai: Lloyd George wird der morgigen Ge
heimſitzung beiwohnen. Man erwartet, daß er über Ruß
land, die U-Bootfrage und Saloniki ſprechen wird.

Verſenkt
Rotterdam, 10. Mai. (Privattelegramm.) Bei Lloyd

waren bis zum 6. Mai einſchließlich Meldungen über
Schiffsverſenkungen ſeit dem 1. Mai eingelaufen. Im
gleichen Zeitraum des April waren nur 41 Schiffe als in Verluſ
geraten
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nmel ſtand im Nordoſten in rote Glut getaucht.

Ein Achſelzucken des Balten. Er
tren die Hand und ging. Der Franzoſe rief eine Troika
zog ſteif den Zylinder.

„Jch denke,

„Gern, danke! Und

war während der gartzen

i wo der Feind an veruns die jüngſt eroberten Stellungen wieder
Dieſe e die von großen Beſtänden

en Beſchießu voranging,
gen. Jn der Gegend von Cerny de la

ind am l bei Hurtebiſe erlitten die Deutſchen
blutige Niederlage Weiter öſtlich wurde ein macht-

f die Hochfläche von Californien verſucht. Die
ellen, die durch unſer Sperr und Maſchinen
rgemäht wurden, erneuerten mehrmals ihre

konnte trotz beträchtlichen Verluſten bei
s von dieſer n Stellung vertreienblick auf einem rung im Nordoſten

Fuß en. W ein Bajonettangriff unſerer
her ihn in Unordnung zurück. Die von den Deutſchen

Gelände zurückgelaſſenen Leichen zeugen von den Opfern
mners Unſere Stellungen wurden weiter gehalten. Wir
7 ne Anzahl Gefangener. Wir unſererſeits griffen
Ü gegen Tagesende an und nahmen nordöſtlich Chevreux
nen deutſchen Graben der erſten Linie auf einer
m ungefähr 1200 Metern. 160 Gefangene blieben in

e Hand. Auf der übrigen Front zeitweilig ausſetzende Be
Feindliche Handſtreiche auf Courch, die Butte de

nd Bonhomme blieben ergebnislos.
n Mai abends: Südlich der Oiſe legte die Artillerie

e zerſtörungsfeuer auf deutſche Werke und Batterien
ſpe on St. Gobein an dem ChemindesDames. Ziem-
rke Artillerietätigkeit an der Front Cerny-Hurtebiſe, Jn
end von Chebreux befeſtigten unſere Truppen das eroberte

Sie wieſen mehrere feindliche Gegenangriffe zurück.
J hl der bei dem geſtrigen Kampf gemachten Gefangenen

900. In der Gegend nordweſtlich von Reims geſtattete
ne gelungene Einzelunternehmung, einen deutſchen
Lngraben in 400 Meter Ausdehnung zu nehmen und 100

ne zu machen, darunter zwei Offiziere. Die Gefangenen
vier verſchiedenen Regimentern an. An der übrigen

war der Tag verhältnismäßig ruhig.
jericht der Orientarmee vom 8. Mai: Artillerie
t an der gangen Front. Britiſche Flugzeuge bewarfen
ſche Depots bei Dedolj Paljorca mit Erfolg mit Bomben.
en den Behauptungen des deutſchen Berichts vom 8. Mai

hmen wir keinen Angriff im CernhBogen.
elgiſcher Bericht: Schwere Artilleriekämpfe an ver
en Punkten der Front von Dixmuiden. Jn den Schützen

bei Steenſtraete und Het Sas beiderſeitiger Kampf mit
perfern und Handgranaten.

Engliſcher Heeresbericht
q Mai Tagsüber fand ein örtlich beſchränktes Gefecht in der

ng von Bullecourt ſtatt, in deſſen Verlauf eine feindliche
lung bei einem Angriffsverſuch durch Maſchinengewehrfeuer
t wurde und ſchwere, beträchtliche Verluſte an Toten erlitt.

ſeits Artillerietätigkeit nordweſtlich St. Quentin und in der
von Wancourt und Arleux.

9. Mai. Geſtern abend machten wir kleine Fortſchritte
zſtlich Hardicourt. Ein feindlicher Angriff auf Gavrelle
de völlig zurückgeſchlagen. Feindliche Kräfte, die ſich zu einem
ff nördlich Fresnoh ſammelten, wurden zerſtreut. Weſtlich
h gewannen ſie durch einen nächtlichen Gegenangriff einen
des geſtern verlorenen Bodens zurück. Ein feindlicher An
öſtlich Armentières wurde abgeſchlagen.

Ruſſiſcher Heeresbericht
9. Mai: Die feindliche Artillerie entfaltete in der Richtung
Vilna in den Abſchnitten von Smorgon und Krewo ſowie in
Richtung auf Wladimirwolhhnsk in den Abſchnitten Zaturci
Chelwew ſtarke Tätigkeit. Jn der Gegend von Zwijen öſtlich
Zloczow brachte der Feind zwei ſtarke Minenherde zur Ent-
ung. Die Exploſion beſchädigte unſere Schützengräben.

öſtlich von Brzezanh bewirkte unſer Geſchützfeuer eine Reihe
kräftigen Exploſionen in den feindlichen Batterien.
Flugweſen: Jn der Gegend von Korolirki brachte unſere
lerie ein feindliches Flugzeug zum Abſturz. In der Gegend
ich von Brzezanh zerſtörte ein Flugzeug vom Typ Jlja Muro-
ſowie ein Jagdflugtzeug zwei deutſche Flugzeuge, die in den

lichen Stellungen niederfielen.

überall

Inſpektionsrat für die engliſchen Kriegsgefangenen
Haag, 9. Mai. Das Korreſpondenzbureau teilt mit, daß
KRoemer zum Jnſpektionsrat für die engliſchen Kriegsge-
e bei der niederländiſchen Geſandtſchaft in Berlin
annt wur

(Nachdruck verboten.

Weltenwende
Roman von Horſt Bodemer.

„Da haben wir den Beweis! Unſere Wünſche decken
nicht! Aber Gyllenburg, Sie kommen doch mit!
t ſind ja Verbündete!“

Der ſchüttelte den Kopf, brummte:
„Danke, ich geh nach Hauſe und mach mein Teſta

nt! Jch bin der letzte Gyllenburg!“
„Pech“, ſagte der Franzoſe leichthin. „Einer muß es

Kellner zahlen!
Als die vier auf die Straße traten, trabten ein paar

tnien Koſaken an ihnen vorüber. Der helle Nacht-
Einen

en Atemzug tat Gyllenburg, ſagte mit finſterem Geſicht:
„Dort rebellieren ſie wieder einmal! Es gärt ſchon ſeit
hen in den Arbeitervorſtädten!“
Da wurde auch Kayſersbergs Geſicht ernſt.
„So etwas braucht Frankreich nicht zu ſehen! So
as nicht!“

reichte den drei

„Auf Wiederſehen, meine Herren! Vergeſſen Sie
ſte Arbeit nicht!“
Die letzten Worte klangen ſpöttiſch. Ernſt grüßten
beiden Deutſchen wieder.

Roffen ſah dem Abfahrenden mit ſtarrem Geſicht

Da haben Sie den echten Franzoſen! Trotz des deut
Namens! Das letzte, ein anmaßender Hieb, ſpöttiſch

geteilt, gegen den man ſich nicht recht wehren kann!“

a an die Kehle hätte man ihm ſrpingen
n

„Das lohnt ſich nicht bei dem Einzelnen! Da ſetzt
n ſich nur ins Unrecht! Warten muß man, bis die ganze

nde anmarſchiert! Und dann eine Geſamtquittung
rreichen! Und die iſt, Gott ſei Dank, endlich ausge-
eben! Kommen Sie noch auf ein Stündchen mit
r Strahenltin? Jm Hotel wird es ungemütlich

ich denke, wir bummeln zu
w über die Nikolaibrücke! Dieſe hellen Nächte üben einen
nen Zauer auf mich aus!“

wenn da hinten Petersburg als Willkomm

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Giſernen Kreuz 1. Klaſſe wurden ausgegeichnet:

n r Otto Schürg aus Greigz und Leutnant Wil
lm Reichardt aus Waſungen.

Das Eiſerne Kweuz 2. Klaſſe haben erhalten: Alfred Tacke,
Walter Gumbraéecht, Karl Schattenberg, Ernſt Keil
und Otto Pankau, ſämtlich aus Halberſtadt, Unteroffigier
Panten aus Aſchersleben, Pionier Robert Fiſcher, Wehrmann
Otto Schröder und Gefreiter Wilhelm Vogel aus Naum-
burg, Füſilier Otto Stauch aus Zeitz, Gefweitar Arthur Kunze
aus Buchheim, Musketier Kurt Peipmann aus Blankenhain,
Gefreiter Louis Tanz aus Buttſtädt, Landwehrmann Fritz
Eiche l aus Jlmenau, Landwehrmann Richard Mach leid t aus
Jlmenau, Gefveiter Willy Schmidt aus Jena, Musketier Grich
Lange aus Apolda, Signaliſt Paul Ammarell aus Fena.

a

Defſſau, 9. Mai. Sammlung von Brenneſſeln.)
Jn einer Verfügung hat die Herzogliche Oberſchulbehörde mit-
grrettn daß das Kriegsamt in Berlin Einſammlung wie auch
en planmäßigen Anbau von Brennsöſſeln auch in dieſem

Jahre angeregt, da die Neſſelfaſern einen wertvollen Spinnſtoff
ergeben und unſere Rohſtoffbeſtände weſentlich vermehren. Die
geſamte Lehrerſchaft des Landes wird erſucht, mit der Schul
jugend ſich die Sammlung von Brenneſſeln im vaterländiſchen
Intereſſe angelegen ſein zu laſſen. Von einer Vermittelung der
Hergoglichen Kreisdirektionen ſoll wegen der Ueberlaſſung mit
anderen Arbeiten diesmal abgeſehen werden. Die Organiſation
wird vielmehr den Herzoglichen Kreisſchulinſpektionen über
tragen, von denen weitere Weiſungen in der Sache ergehen
werden.

Lebens- und Genußmikkelfragen
x Merſeburg, 10. Mai. (Der Land wirtſchaftliche

Kreisverein) hielt geſtern nachmittag hier eirre Verſamm-
lung ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Otto HKragz- Groß
Kayna, widmete dem verſtorbenen Vorſitzenden Oekonomierat
Beyling einen warmempfundenen Nachruf. Zum Gedächtnis
erhoben ſich die Verſammelten von den Plätzen. Jnfolge mangeln-
der Anmeldung fällt auch dieſes Jahr die Prämiierung treuer
Dienſtboten aus. Freiherr Dr. von Stockhauſen von der
Landwirtſchaftskammer Halle hielt einen äußerſt lehrreichen Vor
trag über „Die deutſche Landwirtſchaft im Kriege
und nachher“. Redner erläuterte die vom Auslande völlig
unabhängige Lebensmittelproduktion und Ernährung des deutſchen
Volkes ſeitens der Land wirtſchaft. Hinſichtlich der neuen Fleiſch
reglementierung warnte der Redner davor, zu ſehr in die Vieh-
ſtapel, insbeſondere beim Geſpannvieh, einzugreifen.

Leipzig, 8. Mai. Eine große Teuerung vor
300 Jahren,), die in Leipzig und den ſächſiſchen Landen ge
herrſcht hat, wird von den Chroniſten Heydenreich und Vogel ver-
zeichnet. Danach war im Mai 1617 eine plötzliche greß
Teuerung entſtanden, verurſacht durch die große Näſſe und be
ſonders durch den Mäuſeſchaden. Viele Leute ſollen damals
Hungers geſtorben ſein, und es koſtete in Leipzig der
Scheffel Horn 6 Gulden, der Hafer 4 Gulden 10 Groſchen
6 Pfennige und der Weizen 7—-71 Gulden. Jm Oberlande ſoll
er ſogar 8 Taler gegolten haben, „daherr groß Klagen unter dem
Volk geführet worden“. Auf kurfürſtlichen Befehl wurden vom
15. Juni ab wegen der Teuerung wöchentlich zwei Bet-
ſtunden e die eine des Sonntags nach gehaltener
Veſper, die andere des Mittwochs. Dabei wurde die Litanei ge
ſungen und abwechſeleid das 26. Kapitel aus dem 3. Buch Moſis
Vers 1--45, ſowie das 9. Kapitel aus dem Propheten Jeremia,
Vers 1—-17, nebſt den vorgeſchriebenen Bußgaben von der Kanzel
abgeleſen. Erſt am 18. November wurden dieſe Betſtunden
wieder aufgehoben mit einer Dankſagung gegen Gott für die
beendete ſchwere Teuerung.

Gommern, 10. Mai. (Auch „Feldzugs“-Teil-
nehmer.) Mit der Bahn kommen Sonntags Magdeburger in
Hunderten nach Gommern, um hier und auf dem Lande ſich mit
Lebensmitteln einzudecken. An den vollgepfropften Ruck
ſäcken, Taſchen und Paketen ſieht man, daß ihr „Feldzug“ er-
folgreich war. Es gibt aber auch Jaidividuen, die ſolche Gelegen
heit zu ihren Raubzügen benutzen und in Ställe und Scheunen
eindringen und dort alles, was ſie unter die Finger bekommen,
mitgehen heißen. So wurde wieder ein Magdeburger dabei er-
wiſcht, als er in der Scheune eines Gutsbeſitzers in Vehli tz
eine Ente geköpft und die Taſchen ſich mit einer Mandel Hühner-
eier gefüllt hatte. Nachdem man ihm die geſtohlenen Güter
wieder abgenommen, verabfolgte man ihm zum Abſchied eine
gehörige Tracht Prügel.
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für den Präſidenten der franzöſiſchen Republik eine nied-
liche Fackel angezündet hat! Die herrſchenden Klaſſen
werden aber für das Willkomm kein Verſtändnis haben, wie
die Koſaken mit ihren Nagaiken, die ſoeben an uns vorbei-
getrabt ſind, beweiſen! Mildere Mittel kennt man hier
nicht gegen die „Kanaille“!“

„Roffen, mir iſt's, als ob man für die „Weltenwende“
das erſte Streichholz angezündet hätte!“

„Das haben Sie ſehr hübſch geſagt! Nach menſchlicher
Vorausſicht wird es lange dauern, bis dieſer Weltbrand
unter einer Flut von Blut und Tränen erſtickt ſein wird!
Wir leben in einer rieſengroßen Zeit und wenn in Deutſch-
land kein kleinliches Geſchlecht herangewachſen iſt, ſind wir
es, die den Weltbrand löſchen werden, ſo, wie es für uns
das deutſche Volk gut dünkt!“

„Und fonſt?“
„Sonſt“, antwortete der kühle Roffen erregt, „geht

die Weltgeſchichte über unſer Volk mit einem Achſelzucken
hinweg! Es iſt nun einmal ſo! Die Weltgeſchichte fragt
nicht nach hoher Kultur, die Weltgeſchichte fragt letzten
Endes immer nur: Wie hat ſich ein Volk geſchlagen!“

Strahlentin blieb ſtehen, ſah Roffen an.
„Der Ton liegt mir! Da komm ich mit! Da fiebert

man ja vor Erwartung!“
„Jch denke, die hat am Längſten gedauert!. Aber

kommen Sie! Man weiß in Petersburg nie, ob uns
nicht einer auf den Ferſen iſt, der jedes Wort auffängt!“

Bei einer Zigarre und einer Flaſche Rotwein ſaßen
die beiden in Roffens Wohnung zuſammen.

„Proſit, Strahlentin! Mich freut die Fackel, die da
drüben über der Newa glüht! Rußland hat den äußeren
Schein für ſich. Wer aber tiefer in das Getriebe hier blickt,
der weiß, wie viel oberfaul iſt! Jm Weſten die Polen!
Jm Norden die Finnländer! Jm Süden die Rumänen,
Ukrainer, Kaukaſier! Und im ganzen Lande die Juden!

Die herrſchenden Klaſſen faul bis ins Beſtech-
lich, verkommen! Der in der Verteidi vor allen
Dingen gute Feldſoldat, auch in ungegenren Maſſen,
ſchaffts im Zeitalter der Technik allein nicht mehr

Strahlentin hieb mit der Fauſt durch die Luft.
Donnerwetter, warum ſchlagen wir denn nicht

los, die Bande ihr Netz allzu dicht um Deutſchland
icht!“offen wiegte den Kopf hin und her.

„Weil wir, da mein ich unſere Volksmaſſen, höher
ſtehen in ihrer geiſtigen Entwicklung als Ruſſen, Franzoſen

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
HQuedlinburg, 9. Mai. Profeſſor Rich. Auders

ſſor Richard Anders, ein unſerer
iſt geſtorben.

m

(Mit dem Rade tödlich

dem 2

idet war.

ich iſtrfahren b ge

W. Großbodungen, 9. Mai. (Warnt die Kinderh
Am Sonn zündeten mehrere Knaben eine angeblich gefun
dene Zündſchnur nebſt Patrone in der Wallröder Lehmgrube an;
einem Jungen wurden dabei die Nagelglieder der erſten dret
Finger der linken Hand weggeriſſen, während ein anderer Ver
letzungen an der Bruſt, am Hals und dem davontrug.

W. Gotha, 9. Mai. (Tödlich verunglückt.) Geſtern
verunglückte eine Schaffnerin aus Hopfgarten

auf dem hieſigen Bahnhof. Als ſie ſich in
den Perſonenzug nach Erfurt beſteigen wollte, ſtürzte ab
geriet unter die Räder, wurde überfahren, ſo daß der Tod auſ
der Stelle eintrat.

Diebſtähle und andere Straftaken

ſtern r Roviſieg e a Bei einergeſtern früh ſtattgefundenen Reviſion der Poſt-Bahnhofszweigſtelle Wittenberg wurde der Schuppen erb e än.
Die nähere Unterſuchung ergab, daß mehrere Pakete erbrochen
und ihres Jnhalts beraubt waren. Als Täter kommt ein Mann
in Soldatenuniform in Frage, der, als man den Schuppen weiter
unterſuchte, aufſprang, das Weite ſuchte und in den nahen Bahn
anlagen verſchwand. Schaden iſt nicht entſtanden, da die ge
raubten Gegenſtände in einem bereitgeſtellten Korb, den der
Dieb zurückließ, wieder aufgefunden wurden.

Naumburg, 9. Mai. (Einbruchsverſuch.) Ver
gangene Nacht verſuchte ein Einbrecher in Kaiſers Kaffee
geſchäft einzudringen. Mit einem Vohrer hat er die Laden
tür zu öffnen geſucht, indem er das Türſchloß ober- und unter
halb mehrfach anbohrte. Das ſtarke Schloß r aber ſo er
heblichen Widerſtand, daß der Dieb unbverrichteter P ab
ziehen mußte. Er verſuchte es nun im Geſchäft von Volk jun.
Dort war er bereits eingedrungen, aber beim Oeffnen der Laden-
tür alarmierte die elektriſche Klingel den Beſitzer, der ſofort mit
ſeinem Hunde zur Stelle war, den ſchleunigſt in der Richtung
nach dem Markte entweichenden Einbrecher aber leider nicht zu
faſſen vermochte. Sein Handwerkszeug ſoll der Einbrecher beim
letzten Einbruchsverſuch im Volkſchen Geſchäft dort in der Eile
haben liegen laſſen.

Güſten, 9. Mai. (Feſtgenommen) wurde durch
Wachtmeiſter Bärmann der Stallſchweizer Ewald Grebke
aus Helfta, der einem Arbeitskollegen 80 Mk. entwende;
hatte. 70 Mk. wurden bei G. noch vorgefunden. Er wurde dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

X. Oſterfeld, 9. Mai. (Jn der letzten Sitzung des
hieſigen Schöffengerichtes) wurde u. g. gegen die
Lydiag Müller aus Zſchorgula wegen Verkehrs mit
einem Kriegsgefangenen verhandelt, der nicht ohne Folgen blieb.
Das Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis. Der Fleiſcher-
meiſter Karl Haaſe in Stößen hatte Fette nicht abgeliefert
und Fleiſch ohne Fleiſchmarken abgegeben. Urteil: 120 Mark
Geldſtrafe evtl. 25 Tage Gefängnis. Sein Schwager Fran z
Knopf in Leipzig hat von Haaſe Fleiſch ohne Marken erhalten
und Geflügel aus dem Kreiſe ausgeführt, was mit 50 Mark
Geldſtrafe evtl. 10 Tagen Gefängnis geahndet wurde.

Verſchiedene Vachrichken
Wernigerode, 9. Mai. (Die Brockenbahn) wird am

17. Mai eröffnet, ebenſo die Strecke Elbingerode-
Dreiannen-Hohne.

und Engländer. Es geht ihnen auch wirtſchaftlich viel
beſſer. Wir ſind ein viel reicheres Volk geworden, als die
meiſten von uns ahnen. Begreiflich, daß es dann leicht
heißt: der Krieg hätte ſich doch noch abwenden laſſen, wenn
wir Geduld gehabt hätten!! Eben, weil ein jeder etwas zu
verlieren hat. So viel zu verlieren, in der Geſamtrech-
nung, daß es nur ein rieſengroßer Sieg halbwegs aus-
gleichen kann. Kommt noch die hohe moraliſche Auffaſſung
unſeres Kaiſers hinzu! Wenn wir unſer herrliches,
deutſches Volk aber in der richtigen Minute anpacken, dann
ſollen Sie ſehen: es gibt keine Parteien mehr, es gibt nur
noch Deutſche! Und dann fragen wir, mag der Kampf
noch ſo ſchwer werden, mögen die Feinde durch unſer
Zögern auch am Anfang einige Vorteile erreichen. Die
Geſchloſſenheit unſeres Volkes wiegt die ſpäter zehnfach
auf!“

Strahlentin fand nicht gleich eine Antwort. Er war
ganz benommen. Saß ihm da einer gegenüber, der von
einſam hoher Warte die Dinge betrachtete, oder ſtand die
Mehrheit der deutſchen Diplomatie auf ſolcher Höhe? Dar-
über zu grübeln hatte jetzt keinen Sinn. Die Hauptſache
blieb, daß es überhaupt deutſche Männer gab, die die Dinge
ſo großzügig abwägten! Wenn die im entſcheidenden
Augenblick vor die Front traten, dann mußte auch alles
klappen! Und wenn dann das disziplinierte deutſche Volk
losſchlug, wenn die Verzweiflung ihm den Mut bis zum
Aenf n anſpornte, war der Sieg ja eine tödliche Ge-
wißheit. Recht hatte Roffen! Auch der Aermſte in
deutſchen Landen hatte zu verlieren! Sein Vater hatte
immer darauf gehalten, daß er, kam er. auf Urlaub, mit
ihm und dem Güterdirektor zuſammen arbeitete. Damit
er einen Ueberblick bekam. Er hatte geſehen, welche Sum
men im Jahre für die Klebekarten ausgegeben wurden.
Wer in deutſchen Landen fleißig war, brauchte im Alter
micht zu hungern. Und wenn einer invalid wurde, bekam
er auch ſeine Rente. Das hatte der Aermſte zu verlieren
und das war viel! Die Volksſchulen wurden in Deutſch
land immer beſſer. Analphabeten gab es kaum mehr.
Zucht und Ordnung herrſcht in deutſchen Landen! Daß
Zucht und Ordnung auch drücken konnten, war nicht zu be
ſteiten. Eine vollkommene Welt gab es eben nicht. Und
keiner konnte dafür, in welche Wiege ihn das Schickſal ge
legt. Nur Gott danken konnte man, daß man ein Deutſcher
geworden war!

(Fortſetzung folgt.)
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Die Bewirtſchaftung und Verteilung
unſerer wichtigſten Nahrungsmittel

III.
Zucker und Fett

Aehnliche Verhältniſſe wie bei den Kartoffeln haben
auch zur Feſtlegung des Zuckerverbrauches ge
führt. An Zucker konnten wir in Friedenszeiten nicht nur
den Bedarf des deutſchen Volkes voll befriedigen, ſondern
wir hatten darüber hinaus eine nicht unbeträchtliche Aus
fuhr, ſo daß man im Anfang des Krieges der Meinung
war, im Zucker eine ſchier unerſchöpfliche Quelle zu haben.
Aber der Zucker war im weiteren Verlaufe des Krieges be
rufen, eine Erſatz bezw. Urſprungsquelle für viele zur
Kriegführung unerläßliche Kampfmittel zu werden, deren
im Frieden zu ihrer Erzeugung verwendete Rohſtoffe nach
Wegfall der Ueberſee-Einfuhr nicht mehr zur Verfügung
ſtanden. Es kann hier nur geſagt werden, daß die Heran-
ziehung des Zuckers zur Munitionserzeugung eine aus
ſchlaggebende Rolle für die Durchführbarkeit des Krieges
ſpielt. Durch dieſe Tatſache und durch den bedeutend ver
mehrten Verbrauch des Zuckers zur menſchlichen Ernährung
findet auch ſeine Knappheit eine durchaus natürliche Er
klärung. Wenn in letzter Zeit immer wieder die Behaup-
tung auftritt, daß in den Zuckerfabriken große Mengen
Zucker lagerten, welche nicht abberufen werden, ſo entſpricht
das völlig den Tatſachen. Es ſind dies die Vorräte, deren
wir bis zum Beginn der neuen Zuckerkampagne zur Be
friedigung der zugebilligten Anſprüche der Bevölkerung
uſw. reſtlos bedürfen, ein darüber hinausgehender
Ueberſchuß an Zucker iſt nicht vorhanden.

Die durch die unumgängliche Jnanſpruchnahme der
deutſchen Zuckererzeugung für eigentliche Kriegszwecke be-
dingte, verhältnismäßig geringe Verbrauchszuckermenge iſt
um ſo bedauerlicher, als gerade der Zucker am beſten ge
eignet iſt, die beſtehende Fettnot weniger fühlbar zu
machen. Nicht nur, daß die im Zucker enthaltenen Kohle-
hydrate ernährungsphyſiologiſch bei Fettmangel beſonders
wertvoll ſind, es kommen auch die mit ſeiner Hilfe herge-
ſtellten Aufſtrichmittel den Bedürfniſſen der Bevölkerung
am beſten entgegen. Der Fettmangel findet wieder, wie
die Brotkornknappheit ſeine natürliche Erklärung in der
abgeſchnittenen Einfuhr. 3,5 Millionen Zentner Butter
und Schmalz fallen gänzlich aus. 20 Millionen Zentner
eingeführte Oelfrüchte lieferten uns nicht nur große
Mengen Speiſefette, ſondern vor allen Dingen auch das
zur Erzeugung von Milch und damit Butter unerſetzbare
hochwertige Kraftfutter. Was ſteht denn heute den Land-
wirten noch zur Fütterung ihres Milchviehs zur Ver-
fügung? Das früher durch reichliche Einfuhr in be
liebiger Menge vorhandene Kraftfutter gibt es nicht mehr,
Getreide, Kartoffeln und Kohlrüben dürfen nicht verfüttert
werden, bleiben nur Heu, Stroh und Futterrüben. Hinzu
kommt, daß das Milchvieh vielfach neben ſeiner Milch-
leiſtung trotz des verſchlechterten Futters zur Arbeits-
leiſtung herangezogen werden muß, ſo daß es faſt ver
wunderlich erſcheinen muß, daß die Landwirtſchaft noch die
jetzige Futtererzeugung zu erzielen imſtande iſt. Hinſicht-
lich unſerer Fettverſorgung dürfen wir uns für die nächſte
Zukunft keinen zu großen Hoffnungen auf Beſſerung hin-
geben. Trotz Erſchließung aller nur denkbaren Hilfs-
quellen, wie Heranziehung von Knochen, Mohn, Sonnen-
blumen, Bucheckern und anderen Samen, der Abwäſſerfett-
gewinnung uſw. ſind wir wohl an der Grenze unſerer
Leiſtungsfähigkeit angekommen, nachdem wir im Juni eine
kleine Aufbeſſerung der Margarinezuteilung erfahren
haben werden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Mai

Militäriſches. Befördert wurden: zum Ober
leutnant: Schulze, Leutnant d. Reſ. der Magdeburg.
TrainAbt. 4 (Stendal), Burkhardt, Leutnant d. Reſ. des
UlanenRegts. Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, Freiſe,
Leutnant d. Reſ. des Braunſchweig. Huſ.-Regts. 17 (Magdeburg);

zu Leutnants vorläufig ohne Patent: die Fähnriche
Se ue im Jnf.-Regt. Fürſt Leopold voer Anhalt-Deſſau Nr. 26
und Seiler im Magdeburg. Pion.-Batl. 4, jetzt im 1. Pion.
Batl. 4; zu Leutnants d. Re ſ. die Vizefeldwebel: Pick-ler Kabeſſtad und Müller (Ernſt) (Sondershauſen) im
Jnf. Regt. (5. Hannoverſches) Nr. 165 dieſes Regiments, Vo ß
(Magdeburg), Baath (ebenda), Goſe (Stendal), Mohr (Neu-
haldensleben), Matthe s (Magdeburg) der Jnfanterie,
Czhgan (Mühlhauſen i. Thür.) der Pioniere, Löber(Welgenfele), Fölſche (Halle), Beinhoff (Neuhaldensleben)

der Pioniere, Endlich, Funke, Hageng, Hoppe,
Rabes, v. Schierbrandt im Füſ.-Regt. General-Feld-
marſchall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, Gro en (Bern
burg), Thomas (Sangerhauſen) in demſelben Regiment,
Conrad (Neuhaldensleben) im 3. Magdeburg. Jnf.-Regt. 66,
ESbeling (Stendal), Kramer (Neuhaldensleben), Salz-mann Suemah und Lauenroth (Bernburg) in demſelben

iment dieſes Regiments ferner die Vizewachtmeiſter:
Allihn (Halle), Krauſe (Magdeburg), Höhndorf
(Sangerhauſen), Gehrke (Weißenfels) in ihren Stellungen

Feldwebel Schulze (Otto) (Stendal) zum Leutnant des
Landw. Trains 1. Aufgeb. ernacunt, Seidler (Naum-
burg a. S.) zum Leutnant der Landw.-Feldart. 1. Aufgebots,
Beate (Halle) im Magdeburg. Huſ.-Regt. 10, Schneider,
Unteroffizier im Fußart.Regt. 4 zum Fähn rich und
Feldw.- Leutnant Koehler (Oſterode) zum Leutnant der
Landw.Jnf. 1. Aufgebots ernannt.

Der Kriegerverein zu Halle hielt ſeine Monatsverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Kamerad Neumann, gedachte 4 ver-
ſtorbener Kameraden, darunter eines Gefallenen. Jm gelde

ſteht die Hälfte Mitglieder, viel Eiſerne Kreuze und andere Lus-
zeich nungen ſind ihnen zuteil geworden. Alle ſind kampfesfreudig
und halten aus, wie aus den Schreiben hervorgeht, die fortgeſetzt
an den Verein einlaufen. Am 20. Mai findet im „St. Nikolaus“
der Vertretertag des Kreiskriegerverbandes Halle Stadt und
Saalkreis ſtatt, wozu der Verein einige Mitglieder abordnete. Am
ſelben Tage wird ein Ausflug nach Löbejün zum Rektor Roß
unternommen. Herr Roß veranſtaltet am Abend eine vater-
ländiſche Feier. Die Heimfahrt erfolgt gegen Mitternacht Jn
der nächſten Monatsverſammlung wird das Becherausſchießen ab
gehalten. Noch wurde des Kronprinzen aus Anlaß ſeines 85. Gedartstages gedacht, desgleichen der Großtaten unſeres Heeres

in den Schlachten bei Arras, unſerer Flieger und unſeren
UBootsleute, die Unvergheichliches geleiſtet haben.

Der Frauenverein für Stadtmiſſion (Magdalenen Frauen
hilfe) beging vorigen Sonntag ſeine Jahresfeier. Der Vorſitzende,
Geh. Juſtigrat Elge, begrüßte die Erſchienenen mit warmen
Worten unter Beziehung auf den Namen des Sonntags Cantate,
ſinget, lobſinget Gott für alle Treue, mit der er uns in ſchwerer
Zeit du hat. Dem Bericht, welchen Herr Stadmiſſions-
Sekretär gab, entnehmen wir folgendes: Das Zufluchts-
Seim ad Säuglingsheim des Vereins verpflegte vom 1. April

1916 bis 81. März 1917 250 Erwachſene (im Vorjahr 828) an
3172 Pflegetagen (3305), 39 Kinder (im Vorjahre 45) an 243
Pflegetagen (269) Für 658 Pflegetage der Erwachſenen und für
16 Kinder bezahlte die Stadtmiſſion aus der Hauptkaſſe, für 135
Pflegetage der enen und 14 Kinder bezahlten die Behör-
den einen Zuſchuß; für 1160 Pflegetage der Erwachſenen u. 87 der
Kinder zahlten die Pfleglinge ſelbſt einen Teil. Die Einnahme
betrug 6142,45 Mk. Neben manchen traurigen Bildern aus der
Arbeit zeigten erfreuliche Berichte, daß die Arbeit nicht vergeblich
iſt. Die Hauptanſprache hielt Superintendent Moehr vom
Diakoniſſenhaus über das Wort Jeſu: „Freuet euch mit mir.“ Und
wäre es auch nur ein Menſchenkind, es wäre uns der Dienſt
doch groß und wichtig, denn der höchſte Beruf iſt der, Menſchen
ſeelen zu vetten. Das kann nur der, welcher ſelbſt gerettet iſt.
Buße und Bekehrung, durch die wir gerettet werden, ſind nichis
Bedrückendes, ſondern etwas Beglückendes. Der Abend, ver
ſchönt durch einige Geſangvorträge des Gem. Chors der Stadt
miſſion, gab aufmerkſamen Zuhörern einen erquickenden und
ſtärkenden Eindruck von der ſeligen Macht und Gnade Jeſu für
alle Hilfsbedürftigen.

„Zweierlei Haltung zum Evangelium“ lautet der Gegen
ſtand, über den Herr E. Dönitz am Sonntag, den 13. d. Mts.,
abends 836 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtr. 5 einen
öffentlichen Vortrag halten wird. Zutritt frei.

65 Gegenſtände für 5 Mark bietet in den Zeitungen die
Firma Carl A. E. Hartz in Hamburg, Spaldingſtrafße 2, an.
Den Kaufluſtigen werden zunächſt 5,20 Mark durch Nachnahme
abgefordert. Das Paket mit den 65 Gegenſtänden aber erhalten
ſie trotz Mahnungen und Erinnerungen nicht. Obwohl der
Firmeninhaber Carl Amandus Emil Hartz im November zum
Heere eingezogen iſt, läßt er immer noch ſeine Zeitungsanzeigen
erſcheinen. Die Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfir
men in Lübeck warnt daher vor der Einlöſung der von ihm aus
geſandten Nachnahmebriefe. Die Zentralſtelle und die
Rechtsauskunftsſtelle in Halle nehmen Beſchwerden
Geſchädigter zur gemeinſamen Abgabe an die Staatsanwaltſchaft
entgegen. Unentgeltliche Auskunft erteilt die ſtädtiſche Rechts
auskunftsſtelle, Halle, Schmeerſtraße 1, I. Eingang Verſicherungs
amt, in allen Rechtsangelegenheiten ſowie in den Fragen des
Vaterländiſchen Hilfsdienſtes. Sprechſtunden: Montag nach
mittag von 1--4 Uhr, Donnerstag vormittag von 8—-10 und
11--12 Uhr, Freitag vormittag von 8-—10 und 11-—12 Uhr.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Verein für Handlungs-Commis von 1858

(Kaufmänniſcher Verein)
hielt am 28. April in Hamburg ſeine ordentliche Hauptverſamm
lung ab. Die Hauptverſammlung beſchloß, den Namen des
Vereins in „Kaufmänniſcher Verein von 1858* zu ändern.
Folgende Entſchließung wurde angenommen: „Die ordent-
liche Hauptverſammlung begrüßt den durch Beſchluß des Bundes
rats vom 11. Dezember 1916 verfügten 7-Uhr-Ladenſchluß und
den Beſchluß vom 26. April 1917, wonach auch für die Sommer-
zeit der frühere Ladenſchluß beizubehalten iſt. Die Hauptver-
ſammlung dankt der Verwaltung für die in dieſer Angelegenheit
in Gemeinſchaft mit den Verbänden der Arbeitergemeinſchaft der
käufmänniſchen Verbände erfolgreichen Schritte. Jn den letzten
vier Monaten iſt der Beweis erbracht, daß durch die verkürzte
Geſchäftszeit der Handel keine Einbuße erleidet, ſo daß ſich die
Ladeninhaber und Verbraucher mit dem dauernden 7-Uhr- Laden
ſchluß ihrerſeits einverſtanden erklären werden. Die Hauptver
ſammlung beauftragt daher die Verwaltung, auch in Zukunft
gegen alle Beſtrebungen für die Wiederaufhebung des 7-Uhr-
Ladenſchluß nachdrücklichſt Stellung zu nehmen. Die Hauptver-
ſammlung hofft, daß als Folge des 7-Uhr-Ladenſchluſſes auch die
von den Angeſtellen ſeit Jahren geforderte reichsgeſetzliche
Regelung der Kontorarbeitszeit vorgenommen
wird“. Weiter wurde beſchloſſen: „Die Hauptverſammlung er-
achtet es als dringend notwendig, daß der Verein ſich künftig auch
mit Fragen befaßt, die die Angeſtellten als Verbraucher angehen
und durch welche die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten ge-
beſſert werden kann“. Endlich ſandte die Hauptverſammlung an
den Hilfsdienſt- Ausſchuß des Reichstags folgende Drahtung:
„Die aus allen Gauen beſchickte Hauptverſammlung des Vereins
für Handlungs-Commis von 1858 bittet den Hohen Bundesrat,
den Zeitpunkt für die Feſtſetzung der Wahlen für die Angeſtellten
ausſchüſſe laut S 11 des Hilfsdienſtgeſetzes durch Ausführungs-
beſtimmungen anzuordnen, ſo daß bis zu einem nahen Zeitpunkt
die Ausſchüſſe zu errichten ſind“.

Sportnachrichten
Ruderſport

Der Halleſche Ruder-Verein „Böllberg“ holt am Sonn-
abend von den bei der Bootwerft von Carl Dorſchel in Leipzig
für die 30 Mann umfaſſende Schülerabteilung in Auftrag ge
gebenen 10 Kanus die erſten 3 ab, um ſie auf dem Waſſerwege
Luppe und Saale paddelnd nach Halle zu befördern. Die Leip-
ziger Mitglieder des Deutſchen Kanu- Verbandes treffen ſich
Heilige Brücke, um den Hallenſern ein Stück das Geleit zu geben.
Für Juni iſt in Halle eine große Boottaufe geplant, im
Auguſt findet eine Kanu-Regatta auf der Saale vom
D. K.V. ſtatt.

nete

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

„„Berlin, 10. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweis
Oeſterreich-
Bulgarien
Konſtantinopelfür ein türkiſches Pfund
Spanien

für 100 Peſetas

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 10. Mai. Die Mitteilung der Bayriſchen Staats

zeitung über die vom Reichskanzler im Bundesratsausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten gemachte Darſtellung der politiſchen
Lage und die geſtrigen Ausführungen des Staatsſekretärs
v. Capelle über den UBootkrieg beſtärkte die Börſe in ihrer
Zuverſicht bezüglich des günſtigen Ausganges des Krieges. Es
herrſchte eine gehobene Stimmung. Wenngleich die Kurs
bewegung nicht einheitlich nach oben gerichtet war, ſo hatte dies
ſeinen Grund lediglich darin. daß die ſtark geſtiegenen Kurſe
vielfach zu Gewinnſicherungen benützt wurden und man ein be
hördliches Eingreifen gegen zu weite Ausdehnungen des Ver
kehrs fürchten. Bedeutende Werterhöhungen erfuhren ruſſiſche
Banken, von chem. Fabriken Schaeidemantel und Ver. Chemiſche
Fabriken Charlotienburg, ferner Schantungbahn und Schiffahrts-
aktien. Auch Lüdenſcheider Metallwerte ſteigen beträchtlich.
Türkiſche Tabakaktien litten unter Gewinnmitnahmen. Der An
lagemarkt war feſt, aber ruhig.

Produktenbericht.
Der Berliner Warenverkehr bewegte ſich

heute in den gewohnten gar Serradella lag ſehr feſt, man
erwartet noch großes Geſchäft in dieſem Artikel, da die Ausſaat
bei aünſtigem Wetter bis Ende Juni ſich fortſetzen dürfte. Das

Verlin, 10. Mai.

Seſchäft in iſt in ver Hauptſache veende
Nachfrage zeigt für Jnkarnatklee, der zur Austnelückenhaften Kleeſchläge gebr wird. Es iſt aber n
Material im Markte. Vermehrtes Intereſſe zeigte 7 den
Spörgel, von dem die ſonſt reichlichen ausländiſchen
indes fehlen. Die Tendenz dafür war feſt. du

Letzte Telegramme
Die Stockholmer Konferenz

Berlin, 11. Mai. Der erſte Teil der Stockholm
liſtenkonferenz, der die Sonderberatungen umfaſſen ſoll So
15. Mai beginnen. Gegen Ende Juni hofft man e v
gemeinſamen Beratungen zu gelangen. Der Nati
der engliſchen Arbeiterpartei hat ſich ebenſo wie der
ſozialiſtiſche Flügel in Petersburg entſchloſſen, an den
holmer Kongreß nicht teilzunehmen. St

Ruſſiſches

Petersburg, 10. Mai. Die EinſtweiliGeneral Ruſfeki unter Belaſſung in ſeiner Sie
Mitglied des Reichsrates und des Kriegsrates vombefehl der Nordfront enthoben. d

Petersburg, 10. Mai. (Petersburger Telegr
Agentur.) Auf Grund der Ereigniſſe vom 3. und d
nahm der vorläufige Ausſchuß der Duma eine
ſchließung an, welche ſich gegen die Teilnahme de
waffneten Macht an Kundgebungen ausſpricht. ehe

Amerikas finanzielle Unterſtützung für Belagzund Frankreich lgien
Waſhington, 10. Mai. (Reuter.) Die RegiBelgien und Frankreich eine gemernt

Anleihe von 75 Millionen Dollars gewährt. v
gierung übernimmt damit die finanziellen Laſten des

giſchen Hilfsdienſtes. eAmſterdam, 10. Mai. Das Reuterſche Buregu m
aus Waſhington: Das Schiffahrtsamt habe von d
amerikaniſchen Eigentümern ſieben früher öſterreicjt
Dampfer von zuſammen 52 671 Tonnen gekauft, v
für Kriegshandelszwecke zu verwenden.

Zur Beſprechung der inneren und äußeren Lage Jtah
Bern, 10. Mai. Am Dienstag ſind in Matland

„Avanti“ die ſozialiſtiſche Parteileitung, 35 ſozialiſtt
Abgeordnete, die Leitung der Gewerkſchaften, Vertreter
Mailänder Arbeiterkammer und Vertreter der Mals
und Turiner Sozialiſten zuſammengetreten, um
innere und äußere Lage zu beſprechen.

Bern. 10. Mai. Der italieniſche Miniſter des Jnn
Orlando iſt in Paris eingetroffen.
Eine amerikaniſche Munitionsfabrik in die Luft geſſh

Bern, 10. Mai. Nach einer Newyorker Meldung
„Journal“ iſt die amerkikaniſche Munitionsfabrik Hamnmet
in die Luft geflogen. Die Zahl der Opfer iſt noch unbekannt

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartig
Großes Hauptquartier, 10. Mai

Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Arras iſt der Artilleriekampf in weiterer St

rung begriffen. Unſere Gräben weſtlich von Lens
Avion waren geſtern das Ziel vergeblicher fie
licher Unternehmungen. Fresnoy blieb gegen erne
engliſche Angriffe reſtlos in unſerer Hand. Um
Beſitz von Bullecourt wogt der Kampf hin und e

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Zwiſchen Soiſſons und Reims nahm die

fechtstätigkeit zeitweiſe wieder zu, hielt ſich im allgemein
aber in mäßigen Grenzen.

Am Winterberg und bei St. Marie Fme. öf
von Cormicy wurden mehrmals wiederholte fra
zöſiſche Augriffe in erbittertem Nahkampf
durch Gegenſtoß abgeſchlagen. Nordweſtlich
Prosnes blieben feindliche Teilvorſtöße erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jn mehreren Abſchnitten verliefen Unternehmung

unſerer Aufklärungsabteilungen erfolgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden du
Luftkampf, eins durch Abwehrfeuer zum Abſturz
bracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Narajowka bei Brzezany und an der Be

Tarnopol--Zloczow lebte das Artillerie
Minenfener zeitweiſe auf.

An der
mazedoniſchen Front

wurde geſtern die Schlacht mit gröfzter Erbitterung fo
geſetzt und übertraf in ihrer Heftigkeit alle bisherige
Kämpfe auf dem dortigen Kriegsſchauplatz.

„Nordweſtlich von Monaſtir ſcheiterten fein
liche Angriffe, die den Beſitz unſerer Höhenſtellung
zum Ziele hatten. Jm Cerna- Bogen wurden morgen
nachmittags und abends durch ſtärkſtes Artillerie
Minenfeuer vorbereitete, auf einer Front von 16 Kilometh
durchgeführte Maſſenangriffe von Jtalienern, Frau
zoſen und Ruſſen unter ſchwerſten Verluſten für den Fei
abgeſchlagen. Nördlich von Vodenag in unſere St
lung eingedrungene Serben wurden blutig zurüs
geworfenDie verbündete deutſche und bulgariſche Jnfanterie h
in hartnäckigſter Abwehr und erbitterten Gegenſtößen, untr
ſtützt durch die ſich allen Lagen ſchnell anpaſſende Artilleri
i Stellung reſtlos behauptet und ſich glänzend ge

agen.
Der Erſte Generalquarkiermeiftei

Ludendorff.
A

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- un
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſ
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt di

r itung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Küt
endung,
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